
Noch in den 1980er-Jahren wurden 
Menschen mit neurologischer Symp -
tomatik in der Inneren Abteilung oder in 
der Neurologie behandelt, nicht  selten 
eher „abgelegt“. Lebenser haltende 
Maßnahmen standen im Mittelpunkt. 
Rehabilitation? Fehl anzeige! 

Neurologische Kliniken wie zum Bei-
spiel die Schmieder-Klinik waren 
 damals die Ausnahme. Selbst dort 
konnten aber nur wenige Menschen 
mit Hirnverletzung auch rehabilitativ 
versorgt werden. Pflege-Einrichtungen 
waren unbekannt.  

Ohne Engagement  
geht es nicht 

Neurologische Rehabilitation in 
Deutschland ist untrennbar mit pri -
vatem Engagement verbunden. Beson-
ders hervorheben möchte ich das 
Schicksal von drei Familien. Ich 
 betrachte es als ein Geschenk, dass 
ich zu jeder auch persönlichen Kontakt 
hatte.  

Der Unternehmer Max Schuster war 
1987 auf dem Weg zur Arbeit, als er 
an einer gesperrten Unfallstelle den 
Motorroller seiner 17-jährigen Tochter 
Evi wiedererkannte. Sie erlitt ein 
schweres Schädel-Hirntrauma, lag im 
Wachkoma, sediert, die Ärzte und Ärz-
tinnen hatten sie aufgegeben. Nicht 
 jedoch ihr Vater Max Schuster. Er 
scheute keine  Kosten, reiste auf der 
Suche nach Hilfe in die USA, wurde 
schließlich in der Schweiz fündig … 
und traf dort auf die Physiotherapeutin 
Pat Davies und ihr Team. Zur selben 

Die Neurologische Rehabilitation in Deutschland ist eine junge Disziplin.  
Helmut Gruhn weiß das. Er war von Anfang an dabei. 
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anderen Schädigungen des Gehirns spezialisiert.



blierten, sondern die Angehörigen von 
Betroffenen. Sie machten Miss-
stände öffentlich, forderten geeigne-
tere Einrichtungen, gingen selbst mit 
gutem Beispiel voran und bauten 
Netzwerke aus Betroffenen, Politikern 
und Politikerinnen,  Medizinerinnen 
und Medizinern auf, die die neurologi-
sche Rehabilitation auf die Tagesord-
nung von Krankenhäusern, Kranken-
kassen und Reha-Zentren setzten. 
Die Verdienste der Familien Schuster, 
Weber und Mohn sind außergewöhn-
lich, stehen aber repräsentativ für 
das Engagement von vielen. An sie 
alle sei erinnert und  ihnen allen sei 
gedankt. 

Der aktuelle Zustand  

Ist jetzt, hier und heute also alles 
gut? Nein, ist es nicht! Noch immer 
wird viel Potenzial verschenkt. Das 
gilt besonders für die Zeit nach der 
klinischen Rehabilitation. Und bis 
heute erlebe ich es, dass Kranken-
kassen, Hausärzte, -ärztinnen, aber 
auch Angehörige und Betroffene sich 
mit deutlich reduzierter Lebensqua -
lität abfinden. Dabei wäre in fast 
 jedem einzelnen Fall so viel mehr 
Freude am Leben möglich – für alle 
Beteiligten.

Zeit ließ ich mich vor Ort vom Ehepaar 
Bobath, den Erfindern des Bobath-
 Rehabilitations-Konzeptes, ausbilden.  

Und so kam es, dass auch ich mit 
Evi arbeiten durfte. Nach knapp zwei 
Jahren intensiver Arbeit kam sie wie-
der ins Leben zurück, so dass sie 
schließlich sogar in einer betreuten 
Wohngruppe ihr Leben führen konnte. 
Die Geschichte war so dramatisch, 
dass sie 1998 unter dem Titel „Mein 
Kind muss leben“ mit Heinz Hönig in 
der Hauptrolle verfilmt wurde. Max 
Schuster war überglücklich und han-
delte. Noch 1989 gründete er ein 
Therapiezentrum in Burgau und 1997 
das Nachsorgezentrum in Augsburg. 
So brachte Max Schuster die Thera-
pie, die seine Tochter rettete, nach 
Deutschland. Mit der Max Schuster 
Stiftung für Behinderte setzt er sein 
Engagement bis heute fort. 

Bei Martina und Hans Weber war es 
der Sohn, der eine Hirnverletzung 
 erlitt. Auch sie weigerten sich, den 
Versorgungsnotstand bei neurolo -
gischer Rehabilitation in Deutschland 
stillschweigend hinzunehmen. In 
 ihrem Verlag hw-studio weber werden 
die Magazine kopf:sache – damals 
„not“ –, „beatmet leben“ und „Reha-
Treff“ bis heute veröffentlicht. 
 Martina Weber als Chefredakteurin, 
initiierten sie und ihr Ehemann Hans 
Weber Fachveranstaltungen, enga-
gierten sich im FORUM GEHIRN e.V. 
und anderen Selbsthilfeverbänden. 
Neurologische Rehabilitation war in 
Deutschland kein Thema? Sie haben 
sie zum Thema gemacht. Auf den 
Messen lernte ich das Ehepaar Weber 
kennen, sie engagierten mich für Vor-
träge und wurden enge Verbündete, 
für die ich auch den einen oder ande-
ren Beitrag schrieb. Ich erinnere mich 
mit viel Wärme an diese wunder -
baren, engagierten Menschen!  

Die dritte Familie kennt jeder. Liz und 
Reinhard Mohn sind untrennbar mit 
der Geschichte des Medienkonzerns 
Bertelsmann verbunden. Einer ihrer 

Söhne litt unter gesundheitlichen Pro-
blemen, die ähnliche Symp tome wie 
ein Schlaganfall auslösten. Deshalb 
gründeten sie 1992 die  Stiftung Deut-
sche Schlaganfall-Hilfe, die sich für 
Verbesserungen bei Prävention, 
 Behandlung und Rehabilitation von 
Schlaganfällen einsetzt und deren Ein-
fluss kaum übertrieben werden kann. 
Ein kleines Beispiel? Die Stroke Units, 
die schnellstmögliche Erstversorgung 
in Krankenhäusern garantieren und 
von denen es in Deutschland inzwi-
schen über 300 gibt? Würde es ohne 
die Stiftung der Mohns wahrscheinlich 
nicht geben! Ich tausche mich schon 
lange mit Vertretern der Stiftung aus 
und durfte auch Liz Mohn persönlich 
kennenlernen, als sie mir 2022 den 
 renommierten Motivationspreis der 
Stiftung überreichte. 

Das waren  
längst nicht alle 

Ich könnte noch weitere Menschen 
nennen, die die neurologische Reha-
bilitation vorangebracht haben. Auch 
ich habe einen Beitrag geleistet, mit 
meiner Arbeit, aber auch als Bobath-
Instruktor, der über tausend Physio-
therapeutinnen und -therapeuten in 
das Bobath-Konzept eingeführt und 
ausgebildet hat. Es bleibt jedoch 
 dabei, dass es nicht die Fachkräfte, 
nicht die Ärzte, Ärztinnen und auch 
nicht die Entscheidenden und Strate-
gen in Politik und Gesundheitswesen 
alleine waren, die die neurologische 
Rehabilitation in Deutschland eta-

Aus Helmut Gruhns Sicht und auf Basis seiner langjährigen Erfahrung mit tausenden Betroffenen  
sind fünf Elemente entscheidend für das erste Jahr nach der Entlassung aus der Klinik:  
1. Ziele setzen, die einen möglichst eigenständigen und zufriedenen Alltag ermöglichen. 
2. Den Alltag möglichst aktiv gestalten. 
3. Angehörige und Umfeld einbinden, ohne diese zu überfordern. 
4. Konsequent therapieren und dabei die interdisziplinäre Zusammenarbeit aller involvierten Fachkräfte anregen. 
5. Trotz allem Engagement und allen Fakten niemals die menschliche Anteilnahme vergessen. 
 
Von Helmut Gruhn wurden dazu zwei Ratgeber herausgegeben:. 
„Das Leben endet nicht mit einem Schlag“ (Engelsdorfer Verlag) 
„Neustart nach dem Schlaganfall“ (Trias-Verlag) 

Infos

Helmut Gruhn, Perzeptionshaus 
 www.perzeptionshaus.de 
 info@perzeptionshaus.de 
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